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Abend⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 

Berlin, 15. Oktober. Dem franzöſiſchen Gelb ⸗ 
buch, das geſtern in Paris zur Ausgabe gelangt iſt, 
verdanken wir die erſten authentiſchen Auskünfte über 
die von Deutſchland angebahnte Konferenz zur Rege⸗ 
lung der Angeletzenheiten in den bisher unbejepten 
weſtafrikaniſchen Gebieten, namentlich in dem Gebiete 
der Aſſoclation Internationale Africaine. Dieſe Ge⸗ 

ſellſchaft, welche ſich jetzt als territorial unabhängiger 
Freiſtaat unter dem Proteltorate des Königs der Bel⸗ 
gler etablirt, hatte bekanntlich der franzöſtſchen Repu⸗ 
DIE vas Recht der Nachfolge eingeräumt für ven Fall, 
daß die Geſellſchaft ſich ihrer Souveränität begebe. 
Das Schreiben, in welchem dieſes Vorzugsrecht beſtä⸗ 
tigt wird, vom Präflventen Oberſt Strauch am 23. 
April erlaſſen, befindet ſich im Gelbbuch, ebenſo die 


Antwort Berty's vom folgenden Tage, durch welche 


er die eventuelle Rechtoenachfolgerſchaft übernimmt, zu⸗ 
gleich aber erklärt, das freie Gebiet der Geſellſchaft 
achten zu wollen. 

Alsdann findet ſich eine Note des Fürſten Bis⸗ 
marck an den franzöſiſchen Botſchafter Baron Courcel 
folgenden Inhalte: 

Berlin, 13. September. 

Nachdem ich Sr. Majeſtät dem Kaljer und 
Könige über die Beſprechungen, die wir in Varzin 
hatten, Vortrag gehalten, faſſe ich den Jahalt derſel⸗ 
ken in dieſer Note zuſammen und erſuche Ew. Ex⸗ 
zelieng, der Regierung der Republik davon Mitthel⸗ 
lung zu machen. Da die kürzlich auf der Weſtküſte 
Afrikas vollzogenen Beſihergreiſungsſchritie uns daſelbſt 
um nachbarliche Beuchung mit ten franzöſſſchen Ko⸗ 

1 
wir im 


die Lage zu ordnen, die ſich aus der in jenen Ge⸗ 
geuden erfolgten Beſitzergreifung durch deutſche Kom ⸗ 
miſſare ergeben hat. Wenn ſich unter denſelben ſolche 
befinden ſollten, die ſich mit den Rechlen und der 
Politik Frankreichs nicht vereinigen laſſen, ſo haben 
wir nicht die Abſicht, dieſelben aufrecht zu erhalten. 
Der Umfang der Kolonialbeſthungen iſt nicht »egen⸗ 
Rand unſerer Polt ir; wir haben nur die Sicherheit 
des deutſchen Handels, den Zugang zu Afrika auf 


} 


Wee , am haben, io. mia. Ige | 
ereim mit der franzöſiſchen Regierung | definitiver anzuſehen iſt. Bezüglich des Kongo ent- 


Baron Courcel antwortet: unterm 29 Srptem- 
ber an den Reichskanzler. Den Wortlaut dieſer Ant- 
wort haden wir bereits geſtern veroffentlicht. 

— Die von dem Pariſer „Figaro“ veröffent- 
lichte Note des franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ters am bieſigen Hofe wirft auf die Beſprechungen, 
welche gelegentlich des Beſuches Ceurcel's in Varzin 
zwiſchen dieſem und dem Reichskanzler gehalten wur⸗ 
den, ein intereſſantes Snelflicht. Bemerkenswerth iſt 
vor Allem der Satz: „Herr Ferry war nicht weni⸗ 
ger glücklich als Eure Durchlaucht, konſtatiren zu lön⸗ 
nes, daß das Einvernehmen zwiſchen den belden Maͤch⸗ 
ten auf Grundſätzen von hohem Werthe beruht, welcht 
auf den aftikaniſchen Handel anzuwenden und von 
allen Nationen anerkannt zu ſehen, im gemelnſamen 
Jutereſſe liegt.“ Das gemeinſame Vorgehen der bei⸗ 
den Mächte in den afelkaniſchen Dingen erſcheint dem⸗ 
nach ale eine einzelne Kouſeq enz eines weilergehen⸗ 
den Einvernehmens zwiſchen den beiden Maͤch ten. 
Durch eiae andere Bemerkung der Note, welcht ent⸗ 
ſprechend e Erklärungen einer Note des Reichskanzlers vom 
13. Seplember rekapitulitt, wird aufgeklärt, weshalb 
die Reſchs⸗Regierung ſich offiziell wenigſtens bis her je⸗ 
der Kundgebung über die ſeitens ihres Kommiſſars 
an der Goldküſte ergriffenen Maßnahmen enthalten 
hat. Der Reichskanzler hat der fraszöftſchen Regie 
rung die Berfiherung gegeben, daß, wenn gewiſſe 
Akle der deutſchen Kommiſſäre mit Frankreichs Rech 
ten und Polſtik in jenen Gegenden nicht in Einklang 
zu bringen fein ſollten, die kalſerlich deulſche Regie 
rung nicht beabſichtigt, d'eſelben aufrecht zu halten 
Damit iſt konſtatirt, daß nach der Anſicht des Reichs⸗ 
kanzlers der durch die Schritte des Herrn Nachtigal 
chaffene status quo nicht ohne Weiteres ae ein 


Beachtung, daß Frankreich das Vorkaufsrecht an den 
Beſitzungen der Internationalen Aſſoztation, welch ts 
es ſich Anfang dieſes Jahres durch den Abſchluß der 
Konvention mit Belgien geſichert hat, durch die in 
A lsſicht genommene internationale Regelung der Ver⸗ 
hältalſſe des Kongoſtaates nicht beſeitigen laſſen will. 
Frankreich, heißt es nämlich in der Note, würde ſich 
ſogar verpflichten, dieſe Frelhelt, d. h. die Handels⸗ 


allen Punkten im Auge, die bis jetzt unabhängig von freiheit, auftecht erhalten, wenn es berufen ein 


der Herrſchaft anderer eurspälſchen Mächte waren. 
Die Berichte des Harn Nachligal und der franzöſi⸗ 
ſchen Kolontalbehorde n werden als bald über die Punkte auf- 
klären, in Betreff deren der Mangel an genauen Nach⸗ 
richten über die neuerdings eingetretenen Veränderungen der 
Sachlage zu einer unſeren Abdichten fernliegenden Kınkur- 
rem hätte Anlaß geben können. Inzwiſchen biite ich Ew. 
Exzellenz, daß Sie der franzöſſſchen Regierung die 
Freude ausdrücken, die wir über das Einvernehmen 
enipfiaben, ia welchem beide Regierungen ſich in Be⸗ 
treff der wichtigsten Grundſäße befinden, die zu ihrem 
gemeinſchaſtlichen Beſten auf den aſtikaniſchen Handel 
anzuwenden und auch den übrigen bethelligten Mäch⸗ 
ten zu empfehlen find. Wie F anfreih wird die 
deutſche Regierung eine wohlwollende Haltung gegen 
die Oe blete der belgtſchen Unternehmung an den Üftrn 
des Kongo beobachten, dem Wunſche gemäß, den beide 
Rrgierungen haben, ihren Unterthanen die Frriheit des 
Handels im ganzen künftigen Umfange dee Kongo 
un) in den Niederlaſſungen, die Sranteri an biefem 
Fluſſe beſitzt und die «6 dem liberalen System, wrl⸗ 
ches man von dieſem u bildenden Staate erwartet, 
einzuordnen beabſichtigt. Dieſe Vorthrile würden auch 
den diutſchen Untertanen zu Gute kommen und ihnen 
für den Fall verbürgt bleiben, wenn Frankreich ſich 
veranlußt fände, das Vorzugerecht, das ihm vom 
Könige der Belgier bewilligt wurde, auszuüben. Der 
Austauſch der Anſichten mit Ew. Exzellenz beweist, 
daß beide Regierungen gleichfalls wünſchen, auf die 
Schifffahrt auf dem Kongo und Niger die Grundſäͤtze 
anzuwenden, die der Wiener Kongreß annahm, um 
die freie Schifffahrt auf einigen irternationalen Strö⸗ 
men zu ſichern, und dle ſpäter noch auf die Donau 
angewandt wunden. Um die regelmäßige Entwicklung 
des europäischen Handels in Afrika zu wahren, wäre 
te ſelbſt züitgemäß und nüßlich, en Einvernehmen 
über die Sörmlich ketten zu erzielen, die bei den neuen 
Befpergreifungen auf den Küſten Afelkas zu beob⸗ 
achten wären, damit ſie als thatſächliche betra het 
werden. Ich erſuche Ew. Exzellenz, der Reglerung der 
Republif vorſchlagen zu wollen, rie Gleichheit unſerer 
Anſichten über dieſe Punkte durch Notenaustauſch zu 
beflätigen und die übrigen am afrik miſchen Handel 


ſollte, Rechtsnachfolger der afrlkaniſchen Aſſozlatlon zu 
werden! 

Die zweite, im Gelbbuch reprodnzirte Note des 
Fürſten Bismarck, eine Antwort auf die geſtern 
mitget helle Courcel'ſche Note, lautet: 

„Ich hatte die Ehre, die Note zu erhalten, 
welche Euer Exzelleaz mir unterm 29. d. M. über⸗ 
ſandten und ich konſtatire mit Befriedigung die Iden⸗ 
tität der Anſichlen, welche fo z viſchen beiden Regle⸗ 
rungen über die in meiner Note vom 13. d. Mte. 
ent vickelten verſchledenen Punkte hergeſtellt if. Da 
die Regierung der franzöſtſchen R'publil die Idet an- 
genommen hat, in einer Konfe enz zu Berlin die Ver 
treter der anderen bei dem Handel in Afeika intertſ⸗ 
ſirten Rabinetie zu vereinigen, jo ſcheint es nützlich 
ſich für den A igenblick auf die Einladung der meiſt 
intereſſirten Mächte zu beſchränken. 

„Ich würte Ihnen, Herr Bolſchafter, verbunden 
fein, wenn Sie Vorſtehendes zur Kenntalß Ihrer Re⸗ 
gi rung bringen wollten, deren Antwort ich erwarte, 
um ohne Verzug zur Einladung der Mächte zu 
ſchrti en.“ 

— Herr v. Bötticher If erſt geſtern Abend 
aus Frisdeichsruh wieder nach Berlin zurückg⸗ kehrt. 
Wie es heißt, wird das für di ſe Woche erwartete 
Eintreffen des Relchskanzlers Fürſten Bismarck in 
Berlin wegen des längeren Verweilend dis Staats 
ſelretüärs v. Bötticher in Friedrichsruh nunmehr erſt 
im Laufe der nächſten Woche erfolgen. 

— Wie die „N. A. 3.“ hört, find die Be⸗ 


Donnerſtag, den 16. Oktober 1884. 


Nr. 485. 


it man über dieſe Lage der Dinge auch ſehr genau Stelle, wo „Gneiſenau“ feſthaß, eine der gefährlich⸗ 
unterrichtet, man ſcheint aber gerade dort abſichtlich die ſten für die Schlfffahrt in der Oſtſee und daß ſchon 
Bevölkerung über die wahre Natur der Krankheit des mehr als eins der däniſchen Kriegs ⸗ und Poſtſchiffe 


Landes fürſten in Ungewißheit zu laſſen, um vor der 
Zeit eine Diskuſſton zu verhindern, die in den wel⸗ 
fiſch geſinnten Hofkreiſen nicht gerade angenehm be- 
rühren würde. Daß man hier die Dinge in Braun⸗ 
ſchwelg mit ſehr großem Interrſſe verfolgt, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und wie glauben, daß man troß der 
perſönlichen Wünſche des Herzogs und trotz Regent ⸗ 
ſchaftegeſetz ſich dieſſelts bereits völlig klar iſt über die 
Schritte, welche nach dem Ableben des letzten Wel⸗ 
fenſproſſen aus dem Hauſe Braunſchweig Wolffenbüttel 
zur Wahrung der Rechte der preußiſchen 
Krone auf das Hirzogthum Braunſchweig zu un⸗ 
ternehmen find. Es fehlt ſelbſtverſtändlich auch in 
den preußiſchen Hofkreiſen nicht an einflußrelchen Stim⸗ 
men, welche der Erbfolge des Herzogs von Cumber⸗ 
land in Braunſchweig das Wort reden und in deſſen 
Reftitution als regierender Landesſü ſt das beſte Mit- 
tel der Verſöhnung erblicken, welcher ſich der Sohn 
des letzten Kö gs von Hannovers troß vielfacher Be⸗ 
mühungen ſeiner hohen Verwandten bis jetzt noch nicht 
genelgt gezeigt hat. Aber ganz abgeſehen davon, daß 
die braunſchweigiſche Erbfolgefrage noch keineswegs eine 
juridiſch völlig zwelfelsfreie iſt, jo würde, wenn die 
Anerkennung der Erbrechte des Herzogs von Cumber⸗ 
land auf den braunſchweigiſchen Thron aus hoheren 


an dieſer Unglücksſtelle in dunkeln oder ſtürmiſchen 
Nächten feſtrannte. Der „Gneiſenau“ hatte eine Be⸗ 
ſatzung von 700 Mann an Bord und befand ſich 
auf dem Wege nach Wilhelmshafen, um ſich dort 
mit der Korvette „Olga“, den Korvelten „Bismarck“ 
und „Ariadne“, ſowie einer Abtheilung Torpedoboote 
anzuſchlleßen und nach Weſtafrika zu gehen. Das 
Schiff wird jezt wohl zunächſt nach Kel zurück 
lehren, um dort unterſucht zu werden, ob es Scha⸗ 
den genommen hat, was jedoch nicht der Fall zu ſein 
ſcheint. 

— Die Handhabung des Serunfallge- 
ſetzes Seitens der Reichskommiſſare hat 
dem Schifferſtande ſchon zu häufigen Klagen Ber- 
anlaſſung gegeben und die Wünſche nach einer Ab⸗ 
änderung des Geſetzes find mit der Zeit immer lau⸗ 
ter geworden. Wie wir früher erwähnten, hat die 
Handelskammer für Oſtfriesland und Papenburg ſich 
. Z. in dieſem Sinne an den Reichskanzler gewandt. 
In einer motivirten Eingabe wurde derſelbe gebeten, 
im Wege der Inſtruktion für die Reichs kommiſſart, 
oder, wenn nöthig, durch Herbeiführung einer ent⸗ 
ſprechenden Geſetzesänderung dafür ſorgen zu wollen, 
daß die in der Anwendung des Setunfallgeſetzes vom 
27. Juli 1877 hervorgettretenen Mißſtände beſeitigt 


Staatstückſichten geboten erſcheinen ſollte, einer ſolchen würden. Dieſe Mißſtände liegen hauptſächlich darin, 
Anerkennung doch wmöächſt der Berzcht des Herzogs daß dir Rteichstommiſſ are mit ihren Anträgen auf 


für ſich und feine Deſcendenz auf die Ecbauſprüche in 
Hannover vorausgehen müflen, was nach dem bishe⸗ 


ten iſt. In unterrichteten Krriſen will man übrigeng 


Patententzlehung gegen Schiffer und Steuerleute re⸗ 


rigen Verhalten dieſes Prätendenten kaum ju erwar⸗ * W 2 
| egend welcher Art vorgelegem bat. 


liches 
wiſſen, daß eine Reſtitution des hannoverſchen Wel⸗ Sie gehen auf dieſe Welſe über die ihnen vom Ge⸗ 
hält die Note wenig Neues; aber ts verdient doch fenhauſts überhaupt nicht mehr in Frage ehe, daß ſetze zugedachte Stellung hinaus. Das Geſetz kennt 
man über die aus vergilbten Pergamenten bergeleite-| die Patententziehung nur für diejenigen Fälle, in 


ten Rechte des Herzogs von Cemderland ti fach zur 
Tagesordnung übergehen und die Rechts anſprüche der 
Krone Preußen anerkennen werde. Allerdings würde 
das Regentſchaftsgeſetz während des Interregnums in 
Kraft bleiben, doch glaubt man nicht, daß es jemals 
u der in dieſem Giſetze vo geſehenen Wahl eines 
Regenten aus der Zahl der Prinzen eints der deut- 
ſchen Fürſtenhäuſer kommen werde. Man darf ſchon 
hrute mit Wahrſcheinlichktit annehmen, daß das Her⸗ 
ſogthum Braunſchweig mit dem Tode ſeines jetzt re- 
pierenden Landtefürſten aus der Reihe der ſelbſiſtän 
digen deutſchen Staaten geſtrichen und ia das Kong ⸗ 
teich Preußen einverleibt werden wird. 


— In der Angelegenheit des Zeitungsbericht ⸗ 
erſtatters Böhme hat Rechtsanwalt Guſtav Kauff⸗ 
mann beim O erwaltungegericht gegen den Beſchluß 
des Bezliksausſchuſſes, nach welchem ſich daſſelbe in 
dieſer Sache als inkompetrut erklärt hat und den 
Kläger Böhme in Folge deſſen mit ſeiner Beſchwerde 
abwies, Berufung eingelegt. Außerdem If eine Be: 
ſchwerde an den Minifter eingereicht worden, um die 
Angelegenheit auch im Auſſichtswege zum Austrag zu 
bringen. Sollte päter die dem Böhme zugedachte 
Strafe gebilligt werden, was bisher nicht geſchehen 
iſt, jo wird Böhme durch den Rechtsanwalt Guſtav 
Kauffmann wiederum Beſchwerde führen. Jedenfalls 
iſt die Sache damit nicht beendet, vielmehr wird be⸗ 
abſichtigt, jedes geſetzliche Mittel in A wendung zu 
beingen, um die Angelegenheit durch uführen. 

— Wie ſch n gemeldet, war dle zum weſtafri⸗ 
kaniſchen Geſchwader gehörige deutſche Kriegskorvette 
„Gneiſenau“ in der Nacht zum Montag auf der 
Fahrt von Klel nach Wilhelms hafen in der Nähe der 
daniſchen Inſel Laaland festgefahren. Ueber die glück 
licht Floltmachung unſeres in ziemlich unangenrhmer 
Lage befindlichen Kriegsſchlffes wird jetzt aus Korſör 
geſchrieben: 

Auf die telegraphiſche Nachricht, daß eln deut ⸗ 


müßungen, für die deutschen Omen, welche im Golf ſches Kriegeſchiff auf dem ſog. „Elbogen! an der 


von: Gainea Handel treiben und Niede laſſungen be 
fipen, eig gemeinſames Organ z um Verkehr mit der 
Rälchsregierurtz zu ſchaffes, von Erfolg geweſen. Es 
hat ſich in Hamburg ein Spadikat für Weſtofz ita ge- 
bildet, welchem bis jet die Herren C. Woermann, 
Jantzen und Thormälen, Wölber und Brohm, C. 
Gödelt, Glatt und Büſch, G. L. Geiſer und Max 
Grumbach beigetreten ſind. 

— Nach hierher gelangten Nachrichten ſoll dae 
Allgemeinbeſinden des Herzogs von Braun 
ſchwelg keineswegs ein ſolches ſein, daß jede Oe⸗ 


bethelllgten Kab nett einzuladen, ſich in einer Konfe-|fahe vor der Hand ausgeſchloſſen erſchent; im Ge- 
den asezuſprechen, die zu dieſem Zwecke auf Grund genthel! wird verſichert, daß die nächſte Umgebung des 


zwiſchen beiden Regierungen vereinbarten Bedin⸗ 
gungen einzuberufen wärt. (gez.) v. Ble mar ck. 


Herzogs immer auf das Schlimmſte gefaßt 
— 5 1 braunſchweigiſchen Regierungskrelſen 


Iajel Laaland „geſcheitert“ ſei, ging der Bergunge 
dampfer „Skandinavien“ ſchleunigſt an die Stran⸗ 
dungsſtelle, um ſeine Hülfe anzubieten, die ſofort 
acceptirt wurde. Alle Bemühungen des kleinen Dam⸗ 
pfers erwieſen ſich aber als vergeblich. Indeſſen ſtieg 
das Waſſer, wodurch die Ausſichten günſtig wurden. 
Am andern Morgen führte der „Skandinavien“ die 
ſchweren Anker des „Gueiſenau“ in Set hinaus, wo 
er dieſelben niederließ. Nachdem die Anker Grund 
gefaßt hatten, begann die Prozedur des ſogenannten 
„Abdrehens“, d. h. an Bord der „Ggeiſenau“ wur⸗ 
den die Kelten der welt hinausgelegten Anker aufge- 
wunden und dadurch das deutſche Kritgsſchiff von der 
Sandbank, worauf es feſiſaß, allmälig glücklich „ab ⸗ 
gedreht“. U brigens muß bemerkt werden, daß die 


denen ein Schiffer oder Steuermann den Unfall in 
Folge des Mangels folder Eigenſchaften, die zur 
Ausübung des Schiffer- und Steuermanusgewerbes 
erforderlich ſind, verſchuldet hat. Erſt wenn dieſe 
Thatſache ſich durch die Verhandlungen ergeben hat, 
ſollte der Reichs kommiſſar einen Antrag auf Patent⸗ 
entziehung ſtellen. Da das Geſetz beſtimmt, daß 
ohne einen ſolchen Antrag das Steamt auf Patent⸗ 
entziehung nicht erkennen kann, ſo ſiad die Reichs⸗ 
kommiſſare nach Anſicht der Handelskammer geſetzlich 
dazu berufen, die Aberkennung der Gewerbegerechtſamt 
eher zu erſchweren, als zu erleichtern. Ihr gegen ⸗ 
wärtiges Berſahren ſcheine aber nicht auf den Schutz 
der von einem Unfall betroffenen Schlffer, ſondern 
im Gegentheil durchweg dahin gerichtet zu fein, mög- 
lichſt viele Schiffer und Steue leute um ihre wirth⸗ 
ſchaftliche und ſozlale Stellung zu bringen. Seitens 
des Reichskanzlers iſt nunmehr die Eingabe dahin 
beantwortet worden, daß eine Revſſion des Giſetzes 
in Aus ſicht genommen ſei, bei welcher auch die von 
der Handelskammer geäußerten Wünſche zur Erwä⸗ 
gung gelangen würden. 

— Die amtlichen Pablikatonen über die Be- 
rufszählung vom 5. Juni 1882 neh- 
men einen außtrordentlichen Umfang an. Das preu 
fiche stat piſche Burtau dat bis jept zwel Theile der 
Ergebniſſe der Aufbereitungsarbeiten für Preußen ver⸗ 
öffentlicht. Der erſte Theil enthält auf 485 Seiten 
die detaillirten Angaben über den Beruf und die Er- 
werbsthätigkeit, der zweite noch ſtärkere Band (715 
Seiten) enthält die Einthellung der Bevölle ung nach 
Hauptberuf, Alter und Familienſtand. Demnächſt ſoll 
eine Ueberſicht der Bevölkerung nach Hauptberuf und 
Religlonsbekenntniß, dann eine Statiſtik der land⸗ 
wirthſchaftlichen Betriebe und endlich eine aktenmäßige 
Schlldtrung der Durchführung der Zählung in Preu- 
ßen publigiet werden. Das kaiſerlich ſtatiſtiſche Amt, 
welchem die Bearbeitung der Ergebalſſe der Berufs⸗ 
zahlung für das geſammte Reich obliegt, hat ſorben 
den dritten Band ſeines großen Werks, welches dit 
definitiven Erzebniſſe der Berufaſtatiſtit behandelt, pu⸗ 
bligtet. Die eigentliche Berufsſtatiſtik AR damit voll 
endet; doch werden nun noch die umfaſſenden Pu⸗ 
b kationen für das Reich über die landwirthſchaftlicht 
B etrlebsſtat ſtik und die Oewerbeſtatiſtik folgen, welche 
ebenfalls aus dem Material der Berufszaͤhlung herzu⸗ 


ſtellen find. 
Ausland. 

Quedeck, 12. Ottober. Geſtern Nachmitiag 
um 1 Uhr fand bei den neuen Parlamentsgebänden 
eine Erplofion ſtatt, die einen beträchtlichen Thell des 
Mauerwerls zerſtöte und die Fenſter zertrümmerte. 
Die Erſchütterung wurde in der ganzen Start wahr⸗ 
genommen und in der Nachbarſchaft der Parlaments- 
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gebäude iſt keine Fenſterſcheibe ganz geblieben. Man 
glaubt, Dynamit ſei das benutzte Erploflo geweſen. 
Die bei dem Bau beſchäftigten Arbeiter waren zur 
Zeit der Exploſton abweſend, well es ihre Mittags ⸗ 
ſtunde war, und nur zwei Perſonen wurden leicht 
verletzt. Um 3 Uhr erfolgte eine zweite Exploſton, 
jedoch ohne irgend einen nennenswerthen Schaden an- 
zurichten. Die Zimmerleute ſagen, fie hätten wäh⸗ 
rend des ganzen Morgens eine Kiſte an die Mauer 


verſtändlich darauf erwiederk, daß eine fertile Anlage, 
in den erſten beiden Jahren am billigſten zu unter⸗ der Potomac oberhald Harpers Gerry, Margland Road 
halten ſel, da die Arbeiten und Anpflanzungen noch 
friſch und keiner Reparatur bedürftig ſeien; ſobald die 
Anlage indeß älter werde, müßten durch häuftgeres 
Mähen und Gießen, ſowie durch Ausbeſſern des Ra⸗ 
ſens, durch Ausſchnelden reſp. theilweiſes Ausroden Da finden ſich Panther, Bären und Wildkatzen, 
und Nachpflanzen von Gehölzen, ebenſo durch Nach- Waſchbären, Opoſſums ꝛc. 
beſſern der Wege ꝛc. ſich auch naturgemäß die Unter⸗ großartig ſchön ſind dieſe Sümpfe. 
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Pirgieien, tie Otter-Prake, ti: „tt Acer Thür wee, 


* rn Dr; —; 


tie Briefe" — „J. .. die Bad ich verbrannt. 
bei Harpers Ferry, Hügel um Moorſteld, die Chimniy 
Rocks in Weſt⸗Virginten, der Kathedralfelſen c. — 
Wahrhaft plaſiiſch ſchildert der Verfaſſer die großar⸗ 


kopirt!“ 
— (Examinator:); e Kandidat, können Sie 
mir die Definition des „Betiugs“ geben? Site 


tigen Sümpfe wit ihrem Thier- und Pflanzenleben. ſcheinen fie nicht zu Betrug : die Unwiſ⸗ 
ſenheit eines And: um im , ſchaden!“ 

Großartig wüſt, aber auch. — Kandidat: „Ele wiſſen alſo, Herr Profeſſor, 

Die Vegetation welchen Verbrechens Sti Ah ſchuldig machen, wenn 


Wir brauchen fe doch nicht mehr, ich habe ja alle 


I 
1 
13 


dis Gebäudes an dem Punkte angelehnt geſehen, wo 
die erſte Erplofion ſtattfand; fie nahmen an, daß 
dieſelbe den Blriarbeitern gehörte und von ihnen dort 
hingeſlellt worden ſei. Nach der Exploſton konnte 
von der Kiſte keine Spur entdeckt werden, man glaubt 
indeß, fie habe Dynamit und eine Höllenmaſchine 
Die zweite Exploſton ereignete ſich unge 
fähr 30 Fuß von der erſten. Wie verlautet, hat 
der Neubau durch die erſte Erſchütterung ſo arge 
Sprünge erhalten, daß man eine Hälfte deſſelben 
umbauen muß. Nach der erſten Exploſſon wurde 
das ganze Gebäude von den Arbeitern durchſucht, 
ohne daß eine andere verdächtig ausſehende Kifte oder 


enthalten. 


dergleichen gefunden wurde. Heute iſt eine Uater⸗ 


ſuchung der die Dynamit - Exploſtonen begleitenden 


Umſtände im Gange. Es ſcheint, daß die erſte Ex 
ploſton eine 12 Fuß hohe und 5 Fuß breite Oeff⸗ 


nung in der Mauer des dritten Stockwerks direlt 
über dem rechten Eingange zum Sitzungsſaale und 


ganz nahe der Stelle, wo der Präſident ſeinen Sitz 
haben würde, machte, während die zweite Exploſton 
an der nordöſtlichen Ecke deſſelben Gebäudes ſtattfand 
und die Eckſteine des Fundaments arg herausbrückte. 
Es if zweifelhaft, ob der Schaden ohne den Abbruch 
der ganzen Mauer reparirt werden kann. Die Um⸗ 
runde des Gebäudes wird gegenwärtig von einer 
Militär⸗Abtheilung abpatrouillitt, Das Gebäude war, 
mit Ausnahme eines Theiles des Daches, vollſtändig 
fertig. Das Kabinet hat beſchloſſen, eine Belohnung 
von 1000 Dollars für jede Information auszuſctzen, 
die zur Verhaftung der Urbelthäter führen dürfte. 
Man jagt, die Regierung jet vor einiger Zeit ge⸗ 
warnt worden. Alle Plätze, wo Exploſio Material 
aufgeſpeichert liegt, werden bewacht. 

Die Exploſion war jo ſtark, daß der eine gute 
Stricke von dem Parlamentsgebäude gelegene Mont⸗ 
calm-Markt in feinen. Grundfeſten erſchüttert wurde. 

Ob das Attentat von Feniern oder von fran- 
zoͤſſchen Arbeitern, welche einen Groll gegen die Bau⸗ 
unternehmer haben, ausgeführt wurde, darüber gehen 
die Vermuthungen noch auseinander. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Oltober. Wie die Berliner 
kliniſche Wochenſchrift jagt, ſted die Schäden unſeres 
Hebammenweſens allgemein bekannt. Auf der am 25. 
d. in Köln abzuhaltenden Generalosrfammlung des 
Vereius der Aerzte dortigen Regierungsbezirks werden 
Sätze zur Erörterung kommen, denen zufolge der heu⸗ 
tige Hebammenſtand den Anforderungen der neuern 


Geburtsbülfe weder hiaſchllich ſemer Fachbildung noch 


ſeiner moraliſchen Eignung gewachſen iſt, ſo daß eine 
Neugeſtaltung des Hebammenweſens Bedürfniß iſt. 
Eine Heranbildung eines den heutigen Anforderungen 
eutſprechenden Geburtshelſerinnenſtandes iſt in Ausſicht 
zu nehmen. Frauen mit dürftiger Vollsſchalbildung 
find im Allgemeinen für den Beruf einer Geburts⸗ 
helferin nicht geeignet. Um Frauen der gebildeteren 
Stände für denjelben zu gewinnen, empfehle ts ſich 
Gunächſt neben den Hebammen) einen neuen Stand 
von Geburtshelferinnen ins Leben zu rufen und für 
denſelben beſondere Lehranſtalten zu errichten. 

— Da demnächſt Herbſt⸗Kontrollverſammlungen 
bevorſtehen, jo ſei bemerkt, daß ſich dazu alle Mann⸗ 
ſchaften der Reſerve, die Dispoſinionsurlauber die zur 
Dispofition der Erſatzbehörden Beurlaubten, ſowie die⸗ 
jenigen Mannſchaſten zu melden haben, welche in der 
Zeit vom Mat bis Ende September 1872 eingetreten 
And, gleichvlel welcher Waffe u. ſ. w. ſie angehören. 
Befrelungegeſuche find möglichſt jo zeitig einzubringen, 
daß fie durch das Bezlkskommando vor Abhaltung 
der Kontrollverſammlung erledigt werden können. Durch 
ärztliche Zeugniſſe ſind Krankheiten zu beglaubigen. 
Nur unmittelbar vor dem Erſcheiaen zur Verſamm⸗ 
lung etwa eintretende Hinderniſſe gelten als Entſchul⸗ 
digung des Ausbleibens, aber auch nur daun, wenn 
fie gehörig beſcheinigt find. 

— (Stettiner Gartenbau-Berein. Sitzung am 
13. Oktober.) Der Borfigende, Herr Linde, riſerirt 


haltungskoſten vertheue n. — Ausgeſtellt halten: Herr 
Ziegler blühende Begonien und Herr Dr. Jütte ita⸗ 
lieniſchen Rieſenblumenkohl und die gut bewährte fpäte 
Erbſe Loungs Nonsuch. Herrn Ziegler wurde für 
die gute Kultur der Begonien tine Prämie, Herrn 
Dr, Jülte ein Ehrendiplom zuerkannt. 

— Die Symphonie⸗Konzerte, welche ſeit einer 
Reihe von Jahren von dem königl. Muſikdtrektor 
Herrn Koß mal und Herrn Kapellmeiſter Jan - 
covius hier gegeben find und mit Recht immer 
die alggemeinſte Anerkennung gefunden haben, werden, 
wie bereits angekündigt, auch in dieſer Winterſal on 
wieder veranſtaltet, und zwar findet das erſte Konzert 
am Donnerſtag, den 23. Oktober, in großen Saale des 
„Stett. Konzerthauſes“ ſtatt. Eröffnet wird das Kon⸗ 
zert mit der dritten Symphonie „Erolca“ von Beethoven. 
Von Frl. Roſenberg, der hier ſo ſehr geſchätzten Schüler in 
des Hrn. Nathuſtus wird das Klavier Konzert (op. 5 4) in 
A, von Schumann vortragen und außerdem enthält das 
Programm u. A. Lieder von Schumann, Mozart und 
Becker (wie wir hören, iſt dafür ein tüchtiger Sänger 
aus Berlin gewonnen). — Für das nächſte Konzert, 
welches im November ſtattfinden wied, iſt die Mit 
wirkung des königlich ſächſiſchen Konzertmeiſters Prof. 
Rappoldi und ſeiner Gattin zugeſagt. Mögen die 
Bemühungen der Konzertunternehmer durch möͤglichſt 
sahleriche Betheiligung des muflffreundlichen P. blikums | 
an den Konzerten belohnt werden. 

— Der Beſitzer der Weinhandlung „Aux 
Caves de France“, Herr Oswald Nier, hat den 
Verkauf der ſogenannten „ Biquette- Weine“, 
d. i. mit Waſſer verdünnte Naturweine, jetzt einge. 
ſtellt, da es ihm gelungen ifl, nunmehr wieder reinen 
Traubenſaſt für denſelben Preis zu liefern. In 
Frankreich iſt nach dem verwüſtenden Auſtreten der 
Phyllorera durch Neuanpflanzungen der Weinbau 
wieder aufgenommen und mit beſtem Erfolg kultlvirt 
worden. Seinen allerdings zahlreichen Gegnern unter 
den Konkurrenten gegenüber macht Herr Oswald Nier 
in feinen Inſerten darauf aufmerkſam, daß er jeine 
Weine ausdrücklich als „Natarweine“ bezeichnet, und 
dadurch Jeden, der an der Richtigkeit dieſer Bezeich 
nung, deren Mißbrauch ja ſtrafrechtlich geahndet wird, 
zweifelt, in die Lage ſetzt, das Strafgeſetz gegen ihn 
aufzurufen, was bisher wenigſteus doch noch nicht der 
Fall geweſen zu ſein ſcheint, während ja allerdings 
die Urtheile über den Geſchmack der Weine weit aus 
elnandergehen, obgleich der durch die Steuerliſte nach⸗ 
gewieſene Eolofjale Umſatz derſelben den unwiderleg⸗ 
baren Nachweis dafür erbringt, daß dieſe Naturweine 
dem Geſchmack einer ſich täglich mehrenden Kundſchaft 
immer mehr zuſagen. Endlich weit Herr Oswald 
Nier auf das Verſchlußſyſtem ſeiner Flaſchen hin, die 
er mit jener Garantie-Marke verfirgelt und dadurch 
die Bürgſchaft dafür leiſtet, daß er für die Reinheit 
dis Inhalts der jo verfiegelten Flaſchen voll und ganz 
einſteht. 

— Am 13. d. Mts. ſtürzte der Optiker Ri⸗ 
Hard Frey beim Anbringen tists Haus telegraphen 
von einer Leiter und fiel jo unglücklich auf den Kopf, 
daß er biewußtlos nach dem Krankenhaus geſchafft 
werden mußte, wo er geſtern, ohne wieder zum Be⸗ 
wußtſein gekommen zu ſein, verſtarb. 

— Das „B. T.“ läßt ſich von hier melden: 
Der deutſche Dampfer „Martha“, mit 150 Paſſa⸗ 
gieren von Stettin und Kopenhagen nach Newyork be⸗ 
Rimmt, it am 29. v. Mis. Abends, wie aus Ha⸗ 
lifax (Neu-Schottland) gemeldet wird, in der Nähe 
von Liscomb mit gebroch- ner Maſchine angekommen. 
Der erſte Offizier landete geſtern Abend in Liscomb 
mit der Nachricht, daß der Unfall ſtattfand, als der 
Dampfer 15 Mellen von Beaver Jeland war. Er 
telegraphirte nach Hallfan um Hülſe. Die Dampfer 
„Newfoundland“ und „Tiger“ find von Hier abge⸗ 
jandt worden und werden wahrſcheinlich am 1 4. früh 
bei der „Martha“ ankommen. Die letzt re iſt unter 
Segel. Die „Martha“ iſt ein neuer Dampfer, erſt 
vor einigen Monaten vom Stapel gelaufen, von 
1600 Tonnen Tragfähigkeit und Eigentham des Stet⸗ 


erſlickt hier geradezu in ihrer eigenen Ueppigkeit Dann 
führt uns Herr von Hellwald in das fonnige halb⸗ 
jungfräuliche Florida. [230] 
Spittas Pialter und Harfe, die beliehtefte 
Sammlung chriſtlicher Poeſten feiert in dieſem Jahre 
ein Doppel-Jubiläam, indem dleſes klaſſiſche Buch 
vor 50 Jahren (1833) zum erſten Male im Druck 
ausgegeben wurde und jetzt nach 50 Jahren in fünf ⸗ 
zigſter Auflage erſcheinen ſoll! Diejes ſeltene Zuſam⸗ 
mentreffen und vor allem der hohe Werth der Spitta- 
ſchen chriſtlichen Poeſten hat dit Verlagshandlung von 
M. Heinſſus in Bremen veranlaßt, eine ſtit Jahren 
aufs forgfältigfte vorbereitete ſlluſteürte Jubiläums ⸗ 
Ausgabe zu veranſtalten, welche dem herrlichen Werk, 
das bereits in über 200,000 Exemplaren verbreitet 
iſt, ein bleibendes Denkmal werden ſoll. Die künſt⸗ 
leriſche Ausſtattung, beſtehend aus 24 Vollbildern, 
vielen Initialen, Einfaſſungen, Randzeichnungen. Spit- 
tas Porträt c., iſt den auf dem Gebiet der chriſt⸗ 
lichen Kunſt berühmten Profeſſoren Plockhorſt und 
Wanderer übertragen; die techniſche Ausführung, 
Helzſchnüt, Lichtdruck, Kunfldrud, Papier, Einband 
nur erſten Juſtituten und trotz alledem und des flar- 
ken Umfanges von 23 Bogen Text ia Groß-Quart 
iſt der Preis auf nur 20 Mark für ein gebundenes, 
oder 1,20 Mark für jedes der 16 Hefte der Lieſe⸗ 
rungs⸗Ausgabe feſtgeſtellt. [229] 


Vermiſchte Nachrichten 


— Aus Köſen erhält das „B. T.“ unterm 
11. d. von Herrn Dr. Köhler, dem Anwalt der 
Frau Gräſta von Hutten -Czapska folgende 
Zuſchrift: 

„Dieſer Tage ſandte ich Ihnen eine Mitthel⸗ 
lung in Bezug auf die famoſe Broſchüre des Fräu⸗ 
leins Anny Wothe. Die Broſchüre ſelbſt konnte 
ich noch nicht erhalten, obgleich fie ſofort nach er⸗ 
langter Kenntniß von deren Exiſtenz bei der Ver⸗ 
lagshandlung beſtellt wurde. Vermuthlich hat dle 
Verfaſſerin Auftrag gegeben, ſie nicht nach Köſen 
zu effektuiren. Mittlerweile, wurden der Frau 
Gräfin von Hutten -Czapeka weitere Ausſchnitte 
aus verſchledenen Zeitungen überſandt, die neue 
Proben von der Erfiadungs gabe des Fräulein Wothe 
zu Tage fördern. Frau v. Hutten ſoll in ihrer 
Jugend „Königskind“ genannt worden fein, eine 
Zigeunerin habe ihr eine Krone prophezeit u. ſ. w. 
Kein vernünftiger Menſch wird wohl glauben, daß 
eine ‚feingebildete und geiſtreiche Dame — dieſe 
beiden Epitheta wird doch auch wohl der Niib der 
Gräfin laſſen — derartige Geſchmacklofigkriten à la 
Aſchenbrödel zum Beſten gegeben habe. Es lohn 
ſich nicht, in weitere Eiszelnheiten einzugehen, ich 
reſümice mich dahin: Die ganze Bloſchüre des 
Fräultins Wothe wird andurch im Auſtrage der 
Frau Gräfin von Hatten-Czapska aufs Formellſte 
dementirt.“ 

Dieſe Erklärung des Herrn Dr. Köhler iſt an⸗ 
ſcheinend hervorgerufen durch eine Berichtigung des 
Fräuleins Anny Wothe, in welcher geſagt wird, daß 
Herr Dr. Köhler Zeuge geweſen jet, als Fräulein 
Wothe mit der Frau Gräfin wegen Herausgabe elner 
Broſchüre ſprach, wobel letztere der Schriſtſellerin das 
Erſuchen geſtellt haben ſoll, die Schrift af nad 
dem 18. Oktober erſcheinen zu laſſen. Im Ucbrigen 
droht Fräulein Wothe dem Herrn Rechtsanwalt Dr. 
Köhler noch mit „anderen Schritten“, wenn er nicht 
ihre Ausſage als Zeuge beflätig. Der ganze Streit 
iſt ein recht unerquicklicher und Tächerlicher. 

— Geſtern früh iſt, wie ſchon kun gemeldet, 
in Frankfurt a. M. Landgraf Friedrich von diſſen 
geſtorben. Er war längere Zeit hindurch ſchwer krank 
geweſen, galt aber ſeit karzem als wieder hergeſtellt. 
Wenn die Eteigniſſe des Jahres 1866 nicht gelom- 
men wären, würde er der Nachfolger des Kurfürſten 
von Heſſen geworden ſein. Der Landgraf, 
26. November 1820 als So zn des Landgrafen Wil⸗ 
helm und einer dänischen Prinzeſſin geboren war, 
war der Chef der älteren Haupilinie des Kurhauſts 


Sie mich durchfallen lafjex. “ 
Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeichen. 

Kiel, 15. Oktober. Wie die „Rx 
meldet, iſt der Prinz Heinrich heute del d: 
phiſchen Fakultät der hieſigen Untverſttät ing 
worden. 

Baden⸗Baden, 15. Oktober. Der Kaiſer em⸗ 
pfing heute Vormittag 11 Uhr den Statthalter Ge⸗ 
neral Feldmarſchall von Manteuffel und nahm ſodann 
das Dejeuner bei dem Fürſten zu Solms. Später 
machte der Kaiſer eine Spazierfahrt und empfing da- 
nach den Adjunkten des Biſchofs von Straßburg. 
Nachmittags fand im Meßmer 'ſchen Haufe ein Diner 
von 25 Gedicken ſtatt, an welchem die großherzog 
lichen Herrſchaften theilnahmen und zu welchem u. A. 
der Statthalter General - Feldmarſchall von Man⸗ 
teuffel, der Adjunkt des Biſchofs von Straßburg, 
General - Lieutenant Freiherr von Meerſcheldt ⸗Hül⸗ 
leſſem aus Karlsruhe, mehrere Generale aus Straß 
burg und der Geſandte in Berlin, Wirklicher Ge⸗ 
heimer Legationsraih von Bülow, Einladungen erhal⸗ 
len hatten. 

Prag, 15. Ottober. 
des Landtages brachte Graf Clam⸗Martinitz den An ⸗ 
trag ein, die Regierung zur Einbringung einer Vor ⸗ 
lage aufzufordern, durch welche der Grundſatz zur 
Geltung gebracht werde, daß in allen aus Staats⸗ 
mitteln erhaltenen Mittelſchulen Böhmens die zweite 
Landesſprache als obligatoriſcher Lehrgegenſtand erklärt 
werde. Von dem Unterrichte in der zweiten Landes 
ſprache ſollen nach dieſem Antrage diejenigen Schüler 
ausgeſchloſſen bleiben, deren Eltern ausdrücklich um 
Befreiung einkommen. Hinſichtlich der aus Gemeinde 
oder Privatmitteln unterhaltenen Mittelſchulen ſollen 
darüber, ob die zwelte Landesſprache für obligate riſch 
erklärt werden ſoll, diejenigen entſchelden, welche dieſe 
Mittel hergeben. 

Brüfjel, 15. Oktober. Das „Echo du Par⸗ 
lement“ meldet, daß auläßlich der am Sonntag ſtatt⸗ 


Stettin 


findenden Kommunalwahlen in Antwerpen eine be- 


trächtliche Truppenzahl zur Verhinderung von Ruhe ⸗ 
ſtörungen konzentrirt werden ſoll. 

Paris, 15. Oktober. Die Budget Kommiſſion 
lehnte die Vorſchläge des Finanzminiſters Tirard be⸗ 
züglich der Herſtellung des Bupget⸗ Gleichgewichts ab 
und beſchloß, an ihren früheren Beſchlüſſen feſtzu⸗ 
halten. Am Freitag wird ſich der Konſell⸗Präſtdent 
Nb in der Budget-Kommiſſien über die Mittel 

er 
laſſ 


Herbeiführung neuer Crfparnifje vernehmen 


en. a — 
Paris, 15. Oktober. In Aubervillers iſt 
heute früh eine Perſon an ſporadiſcher Cholera ver⸗ 


ſtorben. ’ 


Paris, 15. Dltober. Elne Depeſche des Ge⸗ 
nerals Briere de [Isle meldet ; 

Oberſt Donnier nahm nach einem glänzenden 
Gefecht am 10. d. Mis. eine die Feſt ung Chu be⸗ 
herrſchende Höhe weg — einen Stüßpunkt des gro ⸗ 
ßen verſchanzten Lagers, welches von 5 kaſemattirten 
Forts gedeckt wird. Die Chineſen beſuchten Tags 
darauf, wieder zum Angriff überzugehen, aber unſere 
Artillerie richtete jo großen Schaden unter ihnen am, 
daß fie in der Richtung nach Langſon eniflohen, ihre 
Berluſte werden auf 3000 Mann veraaſchlagt, unter 
deuſelben ihr lommandlreuder General. Unſere Ber- 
luſte betragen 20 Todte, worunter ein Ofſizler, und 
90 Verwundete, worunter 2 Offizlere. Die von dem 


Oberſten Donnier geſchlagenen chineſiſchen Truppen 


In der heutigen Gipung | 


— 


en A 
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gehörten den beſten Truppen des Kalſerreiches an, wa⸗ 


ren gut bewaffnet und mandprirten nach europälſcher 
Weiſe. Belere de l' Jsle betrachtet die Javaſton in 
Tonkin als vollſtändig zum Stillſtand gebracht. Nach 


ver am der amtlichen Liſte betragen unſere Verluste in der 


Relognoezt ung am 8. d. M. bei Tamſut 16 Todte 
und 49 Verwundete. 


Rom, 15. Oktober. Cholerabericht vom 14. 


über die am 26. bis 28. September in Pyritz ſtatt⸗ 
gehabte Gartenbau⸗Ausſtellung, welche ſich einer ſehr 
zahlreichen Beſchickung und eines recht regen Beſuches 
zu erfreuen hatte. Im Anſchluß hieran verlieſt Herr 
Wieſe ein ihm ſeitens des gewerblichen Vereins zu 
Pyritz zugegangenes Schreiben, in welchem derſelbe 
dem hleſigen Garten dau-Verein und ins beſondere dem 
Borfigenden deſſelben für die thatkräftige Unterſtützung 
feinen Dank ausſpricht, welchem er durch Ecnennung 
des Herrn Lincke zu ſeinem Ehrenmitgliede noch wel⸗ 


liner Lloyd. 

— Die in der Peterſilienſtraße wohnhafte 
Handelsfrau Bertha Rachow fiel geſtern an ihrem 
Standplatz auf dem Heumarkt, als ſie über eine 
Leiter ſteigen wollte, zu Boden und erlitt einen 


Kuöchelbruch. 


Nuuſt und Literatur. 


Amerika in Wort und Bild. Eine Schilde⸗ 
rung der EEE Staaten ea Aa: 5 
teren Ausdruck giebt. Hierauf wird die Dieluſſton wald. 31. bis 35. Lieferung 
über den von Herrn Boeck bearbeiteten Vortrag etwa 700 Illuſtrationen. Leipzig, Schmidt und 
„Hecken“ eröffnet. An derſelben betheilitzten ſich die Günther. 

Herren Albrecht ⸗Höckendorf, Kaſten, Hagge, Schmidt Bon dem großartig angelegten Prachtwerk find 
und Peter, und wird Leßterer, nachdem er von dem |forben Lieferung 31 bis 35 erſchtenen. Dieſelben 
Vortrag nähere Einſicht genommen haben wird, auf find ſehr reich lüuſteirt, denn nicht weniger als 66 
den Gegenſtand in nächſter Sitzung nochmals zu Anſichten in der beſten Ausführung zieren den Text. 
ſprechen kommen. — Herr Zeichenlehrer Schmidt theilt] Mit der 31. Lieferung beginnen die „ſüdatlantiſchen 
mit, daß er am 7. Oktober den Winterkurſus der Staaten“ und wird Birginien zuerſt beſchrieben. Dann 
Gärtner Zeichnenſchule mit 18 Schülern begonnen folgen Karolina und Georgia, an die ſich der Staat 
Habe und bittet die Herren Prinzipale, ihre jungen und die Halbinfel Florida anſchlleßen. Von der Kü 


Leute zum recht fleißigen Beſuch der Schule ampuhal- ſtenteglon abgeſehen, beſtzt Virginien die abwechſe. ſollen!“ 


ten. — Die an den großblättrigen Linden mitunter] lungsreichſten Landſchaften in Amerika und vereinigt 
bemerkte weiße ſchleimartige Maſſe erklärt Herr Stadt⸗ 1 
einer Kaſten als ein von elner den unteren] Szenerlen. 
Dali ge Tilia platyphille je 8 rothen erwähnen wir nur des James River oberhalb Rich⸗ 
Spinne herrührendes Gewebe. — Zum Schluß wurde mond, St. Johns Church in Richmond, der Jump 
die Frage aufgeworfen, ob die Unterhaltungskoſten für berg in den Alleghanies Virginiens, die „natürliche 
eine fertige parkartige Gartenanlage nach Jahren bil- Brücke“ und ihre Umgebung, das Inntre des „na⸗ 
Udger oder theurer werden. Es wurde als ganz ſelbſt⸗ türlichen Tunnels“ Spiomoren am New-Rlotr in 


in feinen Grenzen eine wahre Fülle der anzlehendſten denn der Grorg? Es 
J wb den vielen prächtigen Iluſtratlonen piren.“ — Ausgeher: „Ich weiß nicht, wo er wie⸗ welche ſpeziell für die Staatsſchuld beflimmt find, 


* 


Heflen. Er war zuerſt verhelcathet mit einer Tochter d. M. Es kamen vor: In Aleſſandria 3 Erkran- 
des Kaisers Nicolaus von Rußland, die aber ſchon kungen und 2 Todesfälle, in Aquila 9 Erkrankun- 
1844 Hnderlos farb, Am 26. Mai 1853 helra- gen und 6 Todesfälle, in Beescla 2 Erkrankungen 
thete er die Prinzeſſin Anna von Preußen, Tochter und 1 Todesfall, in Caſerta 2 Erkrankungen und 2 
des Prinzen Karl. Aus dieſer Ehe entſprangen 5 Kinder, Todesfälle, in Cremona 4 Erkrankungen und 3 To- 
deren älteſtes der Prinz Irirdrich Wilhelm (geboren | besfäle, in Cunto 41 Erkrankungen und 15 To 
1854) und deren jüngſtes die Prlazeſſin Sophie dee fälle, u Genua 11 Erkrankungs⸗ und 15 To 
(geb. 1877) if. Die Nuselmanderfegung zwiſchen desfälle, in Modena 2 Erkrankungen und 1 Todes 
dem Landgrafen Friedrich und der Kront Preußen fall, in Nrapel 125 Erkraukungs- und 57 Todes ⸗ 
hat nach 1866 keine beſonderen Schwieriglelten ge- fälle, wovon in der Stadt Neapel 95 Artrankungs⸗ 
boten. und 47 e e 1 a = 
— Ein Kollege des Theaterdircklors Strieſe, 5 Todesfälle, in Parma 1 ung 
der im „Raub der Sabinerinnen“ ſoblel Heiterkeit desſal, in Pavla 15 Erkrankungen uud 3 Tobeoſale 
erregt, e: zahlte gelegentlich: in Peſaro 4 Erkrankungen und 3 Todesfälle, in Reg 
„Die beſte Einnahme hat meine Wanderbühne gio W dee fi: # 
deb t, wo A eles Entree ge- in Rovigo ankungen f k 
iger ee e y Kairo, 15. Dftober, ren 00 Schrei 
„Und dennoch die beſte Einnahme ?“ ben des Finanzminiſters vom 18. September, d u 
. ni nämlich nach dem erſten Akt das weiches derſelbe die Suepeuſton der Amorliſrung bei 
Theater verlaſſen wollte, mußte zwei Mark zahlen: 179 1 Schuld N 1 . ö 
Das an ten Sie an der Kaſſe ſehen heute Verfügungen erlaſſen e Zahlung bei 
N j . Einnahme der e * *. 
— (De e Joſeph.) „Joſeph, wo If, tung an die Sſaatsſchuldenkaſſe morgen, un 
— — hier deal Briefe zu to- Zahlung der übrigen Einnahmen und Ein 


aber den brauchen wir nicht dazu, da: 26. d. M. wieder aufgenommen werde. 

kann ich auch.“ — Der Prinzipal übergiebt Joſeph Bneuoz⸗Ayres, 14. Oktober. Die arg 
die Briefe, die dieſer auf der Maſchine kopht. — ſche Republik hat die Auswelſung des apoſtollſt 
Nun, Joſeph, Haft Du dle Briefe ordentlich kopiet?“ Delegaten aus Buenos -Apres beſchloſſen. 

„Wo find denn 


der ſteckt; 


— „Ja wohl, Herr Prinzipal.“ — 
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Ihr B.clicuem, fragen. S 


* N 5 9225 mir ſchenken 
Er ean— 
Entfeſſelte Elemente. „Nun wohl, ich vertraue Ihnen. Der Baumeiſter 
N ofwfan hat im Rathskeller über Ihre falſchen Zähne und 
von den ülelriecher den Athem geſpotttt, und zwar jo laut, 
Ewald August König. daß alle Gäſte es hören konnten.“ 
— — Roſine kairſchte hörbar mit den Zähnen, aus ihren 
flammenden Augen ſprühten Blitze. 

„Waren Sie auch da?“ fragte fir. 

„Natürlich, wie hätte ich es ſonſt hören könain?“ 

„Und wer noch?“ 

„Seine guten Freunde; auch mein Herr, der Mar- 
cheſe, hat's gehört. 

„Et le baren Wolfsberg?“ 

„Der Baron war nicht an wiſend. Aber Sie 
dürfen meinen Herrn nicht fragen, ſchönes Kind, er; 
ſoll nicht erfahren, daß ich es Ihnen verrathen 
habe.“ 


Was läge daran!“ : fogte Jean. „Der Herr 


— — 


N 


le 


„Nun denn, wer hat es dem Baumeister gejagt, 
vaß Sie falſche Zähne und einen übelrlechenden Athem 
haben ſollen!? Die gnädige Frau gewiß nicht, und 
Jan wohl auch nicht, und doch muß es Jemand 
geweſen ſein, der Sie ganz genau kennt.“ 

Ein leiſer Wuthſchrei entrang ſich den kirſch⸗ 
rothen Lippen der Zofe, Haß und Wuth blitzten aus 
Ühren Augen, und flammende Zornesgluth übergoß ihr 
Antlitz. 

Im nächſten Moment beugte fie ſich weit über] 
In iſch hinüber, ihr voller Athem ummeh' bs) 


Gesicht Joſefs und zugleich zeigte ſie n ihre} A 2 
kleiden, toveflos geformten Zähne, die Br 1 ift nicht der Freund des Baumeiſſers. Usb. 


A ob d if 
ſchimerten. „Urihellen Sie felbſt l“ Jagt: ſie wird"? dag Fräulein dieſe Verleumdung eejunden bat, 
— pen oe ech auch noch die age — — — 
rn i £ „ Oh non,“ unterbrach Roſtae ihn gereiht, „fe 
„Ich würde mich glücklich ſchäßen, wenn 91 " 7 
ehrt benen Mund f „„ dne dat mir geſpielt ſchon manchen Schabernack, es fleht 
den sche en, ee, dee ihr ähnlich. Cela erie vengeance! Ich werden 


amt. 
: Keine Schrulchtlelen, joa Sir hie Wahrheit!“ fie jagen aus tiefer Haus, ſie ſoll denken an mich, 
befahl fie. 5 fo lange fie lebt.“ 


det!“ 


„Man hat Sie ſchmäblich 
„Et pourquoi !“ (Mad mwergalb * lein ſteht in der Gunſt der gnäbigen Frau ſehr feſt, 
„Das kann ich freilich nicht wifjen, Hünes Kiud,“ Sie könnten den Kürzeren ziehen, Roſine.“ 
ſagte er. „Vielleicht aus Eiferſucht ober aus Neid, „De Rache if freilich ſüß,“ ſagte Fofef in ſcheln 
vielleicht auch haben Sie einzal das d ela ber) bar beruhlgendem Tone, „aber ich glaube auch, Ste 
leldigt # handeln klüger, wenn Sie darauf verzichten.“ 
Rofine war auf ihren Stuhl zarüchgeſaaken, mit „Soll ich mir gefallen laſſen ſolcher Affront ?“ 
altternder Hand griff ſie nich wu "etnglafe Jans, brauſte die tief beleldigte Zofe auf. 
um es auf einen Zug auszutrinken „Bedenken Sir, daß Sie nicht verratben dürſen, 
Joſef konnte mit feinem Erfolg zufrieden ſein, was ich Ihnen gejagt habe,“ warnte Joſef. „Und 


vieſe Beleidigung vergaß und vergab Roſiae niemals. wenn Sie es thäten, würde die Gräſta über Ihre 


„Aber woher wiſſen Sie das?" fragte die Zofe Muth’ lachen und der Baumelſter alles leugnen. 
nach einer Weile, aus ihrem Brüten auffabrend. Nein, ſchbars Kind, auf dieſem Wage einer offenen 

„Auch das will ich Ihnen ſagen, abrr ich vertraue Anklage können Sie fi nicht rächen, Sie würden 
dabei auf Ihr Verſprechen, antwortete er nach einigem nur Spott ernten.“ 
Zögern. „Es könnte unangenehme Folgen für mich Roſine war in Nachdenken verſauken, fe hatte 
daben, wenn Ste mich verriethen, und ich würde das Lockenhaupt geſenkt, das krampfdafte Zucken ihrer 
Ihnen das nicht verzeihen“ ſeſigeſchloſſenen Lippen bekundete den Sturm der 
„Hab' ich nicht gejagt: parole d’honneur ? Ste Leldenſchaſtem, die entfeſſelt in ihrem Innern tobten. 


Sitzende Lebensweise. 

Alle, welche durch ihre sitzende Lebensweise zu 
Unterleibsbeschwerden: Verstopfung, Hämorrhoiden, 
Leber- und Gallenleiden, Blähungen, Kopfschmerzen 
Stec. neigen, werden sich durch Gebrauch der Apo- 
theker R. Brandt'schen Schweizerpillen rasch und 
sicher von ihrem Leiden befreien. Ausführliche 
Prospekte mit den ärztlichen Uriheilen sind gratis, 
sowie die echten Apotheker Richard Brandt'schen 
Schweizerpillen per Schachtel 1 M. erhältlich in Stettin 
in der Pelikan-Apotheke, Reifschlägerstr. 6,inSchlüter’s 
Hof-Apotheke und in den Apotheken zu Grabow“ 


des Kehlkoptes, Bachenz, Magens 


Emser Vie 


— also für den häuslichen Gebrauch besonders 


Emser Pasillen 
mit Bleiplombe, 
Zu b.ziehen de 
e 


ze 


„Nur nicht fo hitzig!“ warnt: Jean. „Das brün- 


— m 


Von vorzüglichstem Erfolge gegen alle katarrhalischen Leiden 


welche sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an Kehlensäure auszeichnet 


die bekannten Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 
Kö nig Wilhelm’s-Felsenquellen, Bad Ems 


> N ——— 
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„Wenn Sie Rache nehmen wollen — und wir] „Eben d'rum ſoll fie wiſſen, vor wem ſie ſich 
könnte Ihnen das verdenken? — dann müſſen hüten muß! Wer iſt denn dies Fräulein Haffner ? 
Sie andere Mittel wählen,“ fuhr Joſef nach einer Wahrhaftig nicht mehr als Roſine, und was mich be⸗ 
Weile fort, „dat man Sie verleumdet, fo verleum⸗ trifft, jo möchte ich mit dieſem ſogenannten Bau- 
den Sie wieder, Lügen kann man nur mit Lügen meister nicht tauſchen. Sie vielleicht?“ 
bekämpfen.“ „Ich? Nein, antwortete Iran, deſſen ſchmale Lip- 

„Was brauch ich da zu lügen!“ erwiederte die pen ein ſeldſtbewußtts Lächeln umſpieltt. „Ein 
Zofe, das Haupt trotzig zurüd- und die Oberlippe Mann in meiner Stellung kennt feinen Werth.“ 
emporwerfend. „Wenn monsieur l’architeete der] „Das ſage ich auch, und wenn nun ſolche Hun⸗ 
Buhle des Fräuleins iſt, jo iſt das genug, um fle zu gerlelder über uns herfallen, dann muß man ſich 
ligen über dieſe Schwelle! Die grädige Komteſſe gegen fle verbünden, um ihnen dieſe Niedertracht 
wird nicht dulden ſolche amours!“ deimzuzahlen. Diavolo, Jean, wenn wir auf fie 

„Sie haben keine Beweiſe,“ ſagte Jean, mit ern - hinunterblicken und ihnen einen Fußtritt geben können, 
ſter, mißbilligender Miene das Haupt ſchüttelud, „und weshalb ſollen wir's nicht thun? Iſt es Ihnen 
ich ſoge Ihnen noch einmal, che die gyädige Frau denn ganz gleichgültig, wenn man Sie im öffent⸗ 
ihre Heſellſchafterin entläßt, wird Ihnen der Stuhl lichen Wirtshaus einen ſcheinhelligen Schleicher 
vor die Thür geſtellt.“ nennt?“ 

„Das glaube ich nun doch „Wer hat das gethan?“ fuhr Jean auf. 

If. „Bah, ich will Sie nicht aufhetzen!“ 

„Bah, quelles dröleries!* ſchnitt Roflne ihm „Und ich will wiſſen, wer es gewagt hat, das zu 

mit einer virächtlichen Handdewegung das Wort ab. ſagen!“ 

„Madame la comtesse {ft verliebt in monsieur Wa a 

ehe „Wagen kann das Jeder, vor dem Sie bier den 
Pig 1 2 10 ar ra 2 | Rüden beugen müſſen,“ ſpotttte Joſef, „was wollen 
nicht dulden une rivale in ihrem eigenen Haus.“ Sie dagegen machen!“ 


„Iſ das wirklich die Wahrheit ?“ fragte Jule S e e e ee 
! 


nicht, ſpottete 


der an dleſe Möglichkeit noch nicht gedacht hatte. manntt“ ſagte Jeen mit hochrothem Geschl. 300 


„Die gnädige Fran —— 

„Na, Ste haben ja ſelbſl früher ſchon von dieſer muß mir mauchte gefallen laſſen, aber aues und 
Möglicpfeit geſprochen!“ unterbrach ihn Iran. yon. jedem noch lange nit. Wenn ech, der Fan 

„Nur im Scherz, aber daß aus biejem Scher welten gethan hat, daun — 

Ernſt werden könne, daran hab' ich bisher noch nicht „Na, mas wollen Sie dann machen “ fragte 
gedacht“ Joſef. „Wollen Sie ien bel der gnädigen Gräfe 

Der Klang der Glocke rief Roſine in den Salon, verklagen? Da würden Sie ſchön ankomme, na- 
fie fiampſte zernig mit dem Faß auf den Boden und mentlich wenn es wahr if, daß die Gräfin dieſen 
murmelte einige Worte vor ſich bis, dle unverſtänd⸗ Mann liebt! Is folgen Dingen bekommen wir nie- 
lich blieben. mals Recht, das ſollten Sie doch wiſſen.“ 

„Ste hätten das nicht thun ſollen!“ jagte Jean, ; Iten hatte ſich erhoben, er mußte einige Mal 
ale die Zofe hinausgegangen war. „Was haben auf und ab geben, um jeinee Erregung Herr zn 
Sie nur von dleſer Hetzerei ?“ werden. 

„Ich k“ erwleberte Joſef gelaſſen. „Glauben Sie „Alſo war's der Baumeiſter ?“ fragte er nach einer 
denn daß ich an ſolchen Dingen meine Frtude habe? Pauſe. „Ich hab' ihm doch nichts gethan, was ihn 
Ich lieb' den Frieden, aber ich kann's auch nicht zu dieſer Beleidigung veranlaſſen konnte? Und wie 
leiden, wenn man unjereins hinter feinem Rücken kommt er dam, mich einen Schleicher zu nennen “ 
ſchlecht macht. Wir baben oßnedies Aerger genug, „Haben Sie auch mit dem Fräulein niemals 
ich denk', das werden Sie zugeden!“ Streit gehabt!“ 

„Freilich!“ nickte Jean, „eben Drum hätten Sie „Hm, einmal, als fe mir Vorwürfe machte, die 
dem Mädchen den Aerger er ſparen ſollen!“ ungerecht waren!“ 


1 


f 
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u. s. W. ist die 


© | I 
toriaquelle, R. Grassmann's 
Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreihehüchern 


empfehlenswerth ist. — 


Emser Ouellsalz 


in flüssiger Form. 


\ 
at Labes, Treptow a. Rega, B d, Löcknitz, Ferdinands- m allen Vini 
. W aturcu, wie einfache Linien in 
— Die Baumschule beiden Miete, Doppel di, Bat 
Börfen-Bericht. a 22 Pr Grlechiſch Rotanden, 3 — 
Stettin, 18, Oktober. Wetter schn. Temp. + zu Niederlössnitz bei Dresden Schreibebächer auf 5 . eihe 
SR, Barom. 28” 4”. Wind NW. ‚. empfiehlt zur jetzigen Pflanzzeit grosse Vorräthe von Schretbpapter, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
Weizen etwas feſter, ver 1000 Klgr. loko 146 bis | a 8 Pf., per Dutzend ss 
151 be, er Oktober 149,8 B. per OftobersRsvember Rosen. Sihreibebüher desgl., Meif brochirt, 10 8 
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x 85, * fl 2 er * x ’ D « . 
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25 Stettiin— Kopenhagen. Wasilewski & Pilaski in Warſchau. rüggemann in Görlitz, 
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L Kafüte „A 18, II Kalte „AM 10,50, Bes . Dresden: Chr. Schubart & Hesse: Leipzig: Oscar Prehn; Uebernahme von 
65 Hin- und Metour-Billets (für die ganze Sahin Poſen: R. Bareikowskl; Preuß. ⸗ Stargard: Radonsklœ& Behrend : 
ne „ſowie Rundreiſe-Dillets zu ermäßigten Prelſer und in allen renommirten Apotheken und Droguenhandlungen des In⸗ und Aus⸗ Steinmetz- un» Steinſetz⸗ Arbeiten. 
5 an Bord der „Titania erhältlich, n landes o Um Machahmungen vorzubeugen iſt jede Schachtel Rſolvir Comtoir in Görlitz, Hospitalſtraße 18. 
le Hud. Christ. Gribel. ſteheuder, geſetzlich 9 — BEER dee 5 verſehen. P in 77 Görlitzer Bahnhof. 
1 Rp TE 5 asilewe aski, Warschau. arer 
. 2 Die schönsten Bilder Wieder verkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. ! von Granit 6 jeder 
des Berliner Museums, der Dresdener Galerie, Ga- Wegen Uebernahme von Niederlagen bittet man, ſich an das General⸗ Sorte, Trottoirplatten, Bordſchwellen T 
1 moderner Meister etc. in vorzüglichem Photo. Depot nach Warſchau zu wenden. en. altmo neu 2 
a = 8 verkaufe ich in Kabinetformat (16/24 in Görlitz am B r 
” tr.) für nur 15 Pf. Es sind 270 Nummern zu ahnhof, 
haben — religiöse, Genre-, Venusbilder etc. 6 in Berlin am Görliger Bahnhof 
Eng wen mit Kallog, versende ih gegen Bir Magdeburger 
1 4 endung von 1 Mk. in Briefmarken überallhin franco. 8 9 7 AA 
bet Lisberiger Absatz über 2 Millionen Blatt. feinſtes Dellkat e Sauerkraut offeriren in Bord.⸗Orhoft, ca. 500 Pfd., 22 4, ½ Orhoft, ca. 215 Pfd., Superphosphat, 
„ rr d lle. 350 7 ca 15 „ 950 „Mm, Kater, cn. 55 b, 6,50 A, e Antet, en. 25 P, der Cr 5 „AM, Talat beter Düngemiiel fl. Dice, 
u IH beabfichtige mein in Gehmolfin bei Step be- alggurten, ſaure, 7 Unter 9 AM, %, Anker 5,50 M 2 4 ber Gtr. 2 „A Intl Sad, bei Boftes biliger, 
t ginn Bene Bi e wage Schaden und | Be e ca. 14° lang, Yı Or 20 , % Ace 0 , Poſtaß 3 4 . Seanenft. BI 
2 en eine obergähri ewürzgurken ca. 4° lang, %/ ker 15 %, ½ Anker 8 A, Poſtfaß 2,50 A k d 
wütet Geflnbet, Die ſic mit wenigen Koen ten , Aker 2250 4. 44 Auer 1 45 Yu Unter 7,50 4, Baltfah 4 A „Flechten“ loser 
4 ergäbrige umwandeln läßt, preiswerth zu verkaufen, Grüne Schnitzelbohnen % Anker 14 %, ½ Anker 7,50 , Poſtfaß 2.50% auch in solchen Fällen, bei denen bereits alle mög- 


eilen Umkreis keine Brauerei, Lage dicht an der 
„ baffend zu jedem Geſchäft, namentit 8 
wuthſchaft und Deſtiaation. A⸗zahlung 2.8000 Si. 


HAlug, 
Käſefabrikant 


Mired-Picles Poſtfaß 6 A 


F. 


Perlzwiebeln / Anler 16 4, /. Anker 9 , Poſtfaß 4,50 A 

Preißelbeeren, mit Raffinade eingekoch per Pfd. 54 „, Poſtfaß 5,50 „A 

Beſte Brabanter Sardellen / Anker 10 % 

Alles incl. Gefäß gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 
A. Kuchier & Co. in Magdeburg. Gegründet 1835. 


lichen Mittel erfolglos angewandt wurden, Dr. 
Hebras'’s Flechtentod. Das so lästige Haut- 
jucken verschwindet beim Gebrauch dieses Mittels 
sofort. Nur allein zu beziehen durch die 

St. Marlen Drogerie, Danzig. 


| 


„ 


DERTTZE 
* 


* 


Rin dieſem Jahre vorzüglich, verſendet 10 Pfd. brutto 
3,25 A, ausgewählte WR 


ehen,“ unterbrach fie ibn raſch. 


RN rr 


„Dann wiſſen Ste nun auch, bei wem Sie ſich! Der Marcheſe jog ſich mit einer lefon „ 


für den Schleicher zu bedanken haben! ſagte Joſef 
achſelzuckend. Sie werden die Geſellſchafterin belei⸗ 
vigt haben, und das vergißt Me. Ihnen nicht!“ 

In dieſem Augenblick rief die Glocke auch Jean 
ins Vorzimmer. 


Die Gäſte entfernten ſich, Anna begleitete ſie ins 
Vorzimmer, nur der Marcheſe war bel der Gräfin 
noch zurückgeblleben, auch er ſtand im Begriff, Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. 

„Wann werden Sie mir antworten?“ fragte er 
leiſe, während er ihre Hand an ſeine Lippen zog und 
den leidenſchafllich glühenden Blick voll fieberhafter 
Erwartung auf ihrem Anilitz ruhen ließ. 

„Heute noch nicht, erwiederte fie mit einem ge⸗ 
zwungenen Lächeln, „Sie wiſſen, daß Sie erſt dann 
auf dieſe Srage zurücklommen dürfen, wenn ich es 
Ihnen erlaube,“ 

„Sie Grauſame!“ ſeufzte er. „Ahnen Sie denn 
nicht, wie ſehr ich mich nach dieſer Gewißheit ſehne ? 
Sie haben meine Blumen verſchmäht, muß ich da 
nicht fürchten — —“ 

„Nicht doch, Sie dürfen daraus, daß ich den Duft 
dieſer Blumen nicht ertragen könnte, keinen Schluß 
„Haben Ste Ge⸗ 
duld und gedenken Sie Ihres Verſprechens!“ 


Unter Garantie für gute und elegante Arbeit, ſowie 
guten und ſcharfen Schuß verſende neueſte Syſteme: 


Lefaucheur⸗Doppelflinten von 30 M. an, 
45 


CTentralfeuer⸗- 3 
Herkuſſions⸗ * N . | 
Hinterladerbüchſen a 
Flobert⸗Teſchins Ae 
Revolver ann 
Lefaucheur⸗Hülſen 2 


1 
Rotweil⸗ und Diana⸗Pulver und ſämmtliche Jagd» 
artikel, Futterale und Jagdtaſchen zu Fabrikpreiſen. 
Zu jedem Gewehr gebe Patronenhülſen gratis und 
5 nur direkten Bezug unter Verſprechen billigſter 
Lieferung. Umtauſch bereitwilligſt. Verſandt umgehend. 
Neueſter Preiskourant gratis und franko. 
. R EV E 9 8 Gewehrfabrik, 
Neubrandenburg. 
„ [# * 
„Zahlreiche Zeugnisse.“ 
Ueber 3000 in Betrieb. 
Einfachste und billigste 
Betriebskraſt für das 


Kleingewerbe, 


Druckereien, Fleischereien, 
Kaffeebrenner, Pumpen etc. 


ll Gasmotor 
ohne Wasserkühlung, 


solidester, 
vielf. verbesserter 


Som E 
MAGDEBURG 
(Friedrichsstadt./ 


— 1 Hafer in 1 


direkter Import ital. Produkte, 


liefert, lebende Ankunft 
franko, halbgewachsene ital. 


1 


Hahne: 

ein Dunkelfüssler d. St. 1,65 M., 
bunte „ „ 1,75 „ 
bunte Gelbfünnler 4200 


reine bunte Gelbfünsler , a5 
reine schwarze Lamotta „ „ 225 „ 
Hundertweise billiger. Preisliste postfrei. 


lette 1 Mir. lange Ffeifen 
mit echtem . weit 
ebohrt. Dutzend 18 4, hochfein 
& , halblange 


16 &, Briloner 
12 4 Probe ½ Dutad. wird abgeg. 
Nicht Con v. zurückg. Ilust. Preiul. fr. 


M. Sohreiber’s, Pfeifentabrik - 
Düsseldor!. 


Nedizinal-Nalaga-Wein, 


von ärztlichen Autoritäten geprüft, Recon- 
valeseenten, alten und schwachen 
Personen, Rlutarmen, Bleien- 
süchtigen zur Stärkung u Kräfti- 
nicht genug zu empfehlen, in Original- 
flaschen & 4 Mark und 2 Mark empfiehlt 


Theodor Pee, 
Fi 


Breitesträsse —— 


Grünberger Kut, 
Speiſeweintrauben 


inel. Verpackung und Porto für 


Rurtrauben 8,50 44 
Ludwig Stern, 
Grünberg i. Sch 


Hermann Kühn, 


Fabrik landwirlhſch. Maſchinen, 
Stettin, Oberwiek 41, 


aupfiehlt 
Breit ⸗Dreſchmaſchinen, glattes 
Stroh abliefeind, Roß werke, Häck ſel⸗ 
maſchinen, Schrotmühlen, Korn: 
reinigungsmaſchinen, drei⸗ und 
vierſchaarige Pflüge, Ningel: 
walzen, ſowie alle in dies Fach 
ſchlagende Artikel 

Neparaturen prompt u. billigſt. 


Löwenklauen 
für Sargfabrikanten, 


elegant geſchultzt, vergold. od verſilb. Verſandt über 
gung Deutschland Fabrik und Lager gegründet 1872 
von . Seholz, Berlin, N., 
Relu dendurfer⸗Straße 49. 


3 


... ERFBZEZENTEET EFT 


zurück, er hatte im Laufe des Adenvs die Verflim-Äfle ſcharf. 
mung der ſchönen Frau wohl bemerkt, unter dieſen „Diavolo, glauben Ste, daß ich e! Ihnen ſagen 
Verhältniſſen war es nicht rathſam, fir zu elner Ent- werde? Sie find echt, ich mache jede Wette dar⸗ 
ſcheidung zu drängen, der Uawille über dieſes hart⸗ auf,“ wandte er ſich in geheimnißvollem Tone zu 
näckige Feſtha ten an einem ihr unangenehmen Thema jeinem Diener, der hinter ihm ſtand und zuſtimmend 
konnte ſie veronlaſſen, ihm eine Antwort zu gehen, dit nickte. 

feine Hoffnungen für immer vernichtete. „Darf ich fragen, was Sie darunter verſtehen ?“ 

Anna und Jean waren im Vorzimmer, die Ge- erwiederte Nofine, die dieſe Worte ſehr wohl ver⸗ 
ſekſchafterin ſprach mit dem Baron Wolfsburg, Jeſeff ſtaad, aber die Mittheilungen Joſeſ's vom Mar- 
ſtand, feinen Herrn erwartend, as der Thür und be⸗ cheſe beſtätigt hören wollte. „Was ſoll denn un⸗ 
obachlete die beiden. icht ſein?“ 

Mit einer ſtummen Verbeugung ging der Marcheſe „Nichts, nichts“ ſagte der Itallener lachend, 
an Anna vorbei, im Korridor begegnete ihm Roſine, „ich habe ſofort daran gezwelfelt, es war ja auch 
die einige Damen bis zur Treppe begleltet hatte. nicht denkbar bei Ihrer Jugend. Sie haben Feinde, 

„Diavolo, welch' grimmiges Geſſcht Sie machen?“ Jar belle, des iſt allts, hüten Sie ſich vor 
fagte er ſcherzend, als er ih: ins Antlitz blickte. nen!“ 

„Jai de quoi etre fächée,“ erwiederte ſie, und Mit zornfankelndem Blick ſchaute Rofine den belden 
ein ornesblitz zuckte dabei aus ihren Augen. nach, ihre kleinen Hände ballten ſich, es fiel ihr un- 
Der Marchtſe lachte, ihn ſchien dieſer Zorn zu ſagbar ſchwer, ihre Wirth zu bemeiſtern. 
beluſligen. „Patience!“ murmelte fie. „Ich kenne meine 
„Regen Sie ſich nicht auf, ma belle,“ warnte er, 
„Aerger macht häßlich.“ Ein böfer Bick traf Anna, die eben in den Salon 

„Ich bin's ja ohatdies!“ zurückkehren wollte; die Geſellſchaſtecin ſah ihn nicht, 

„Bah, bah, es iſt ja alles nur Verleumdung!“ ‚fe war mit ihren eigenen trüben Gedanken zu »jehr 
wehrte er ab, „laſſen Sie ſich kein gra es Haar des- beſchäftigt, ale daß ſie ihrer Umgebung einige Auf ⸗ 
bald wachſen.“ werkſamkeit bätte 


Feinde, ſie ſollen lernen kennen auch mir!“ 


widmen können. 


— ——— Kw 


Grosse Berliner Pferde-Lotterie. 
. 77 1 Fa e ſowie hoch⸗ 
i agen, ſowie 
Hauptgewinne: edle v ferde im Werthe von ca. 100,000 M 
Looſe à 3 , (11 für 30 %) im General⸗Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


+ 


Pferde- und Equipagen- 


Verloosung zu Berlin. 


Gewinne im Werthe von 


20,000 Mk. 


8000 Mk. 


7500 Mk. 


Loosei 8 Mk. 


n auf 10 Loose ein 


Freiloos 


empfehlt und versendet 155 


— 


Tägiteh und Wöchentlich erscheinende Börscuberichta. Erstere 
geben in gedrüngter Form promptest Nachrichten uber die Tagegereiguisse 
der Börse. Der Wochenbericht erörtert in ars ührlicher Darlegung 
deren Ureschen und voraussich liche Konsequenzen. Beide de 
ich gratis und frank. 


81 rn = 
„ed PANKEL, Baakgeschdl,] ? 
82 LH. 5 
22 Berlin SW. A. 
238 Kommandanten-Strasse 15, 2 
= g Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, % 
= vermittelt 8 
8 Kassa-, Zelt- und Prämiengeschäfte 2 8 
zu koulantesten Bedingungen. W 


Die von mir herausgegebene Broschüre: 
Koapitalsanlage und Spekulation in Wertapapieren mit beson- 
derer Berücksichtigung der Zelt- und Prüämiengrsehäfte (Leit- 
geschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis und franko. 


Seit 1876 : 


r Gasse! Dansig te 
lunch 40 Hannover 1447225 N * — 


dieser WER“ Neue Filialen werden tet *. verge. 
Marke ırke Kampf gegen dle Weinfabrikation I 


Einführung von ausschliessl.nur chemisch 
4 untersuchten, garant. temen ungerypsten 


Pranzös. Haturwelnen in Deutschland. 


Aux Caves de France 
Oswald Nier, bela. Daupröeschil.: Berlin. G. Wallstr. 25. 


EEE" EEE 4 
Jedes beliebige t. Tord br. ı 8 
Aird xerae — Preis- Courant. 727 Tori. m 165 Ya liter 1 h. 


ve, roth, Appetit A Te ERTETET F Pi 
es, r. u. vet was herb, aber fein, früher 1.60, jetzt nur. 
roth u. weiss, naturmild . 
Plaiues du Rhone, reiz netnrieild u. Verdauung betördernd - 
Gres, r.,natursüss: ws mild. A Dessertwein u. Kranken sehr empfehlen . 
Baisse, weiss, natursüs ; ächter Muscattreuben-Geschmack „ 
Chateau Bagatelle, roth. feurig. kräftig TR I 
Chateau des deux Tours, roth u. . feines N x 
Muscat de Frontignan, sehr alt, Damenwein .. 


Cognac, französischer . . . . eee. . f e. 
Malaga und Madere, 2 


2 
> 


sse 7929 


883888 335 


— 229 | | 


Garantirter Achter franzds. 


rose % FI. 4 0 4,1 FL Ai. 
Katur- Champagner. 1 PL 


4 


ee 


Bu iR Saia Sign: Mues ” I 


i Stellenſuchende jeden Berufs placirt cue 
W. Beuter's Bureau, 
Dresden, Schloßſtr 27. 


‚Stargard, en 2e Danzig, 
Angemde, Eberswalde, 


onenzug 
walt, Swinemünde, Stralfunb, 
* , Ptemzlan, Stragburg 


O. 
> Schwerin, Koſtod, 


Berlin, Eberswalde, Frankfurt a. O., 
Angermünde, S 


Stargard, Kreuz, Breslau 


a. O. 

a 5 nh of. 
gang ge von H 
lau n 40 M. 
25 M. 
lau ch 2 M. 
1 20 M. 
Ankunft in Stettin von: 
1 5 9 U. 25 M. 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter 4 U. 12 M. 
Breslau, Cüſtrin 6 U. 20 M. 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 80 M. 


Gräfe Balesfa 4 5 * mit 28 Be 
nichts Gutes verkündete. „Werden Sie mir 
ſagm, weshalb der Herr Baumeister ſich hꝛute nicht 
bat blicken laſſim ?“ fragte fie in leidenſchaftlicher Er- 
regung und ihr Blick ruhte dabei zürnend auf dem 
bleichen Antliß Anna’, die an den Flügel trat, um 
die Noten zu ordnen. 

„Ich kaun Ihnen keinen Aufſchluß darüber geben, 
eiwlederte Anna mit gepreßter Stimme, „er ſchled 
heute Morgen von mir mit dem Verſprechen, daß er 
am Abend wiederkommen wolle, irg end ein unvorher⸗ 
geſchenes Ereigniß mag ihn gehindert haben, dieſes 
Vnſprechen zu erfüllen.“ 

„Sie ſollen wich täuſchen,“ fuhr die Gräfin mit 
wachſendem Uewillen fort, „Sie verheimlichen mir 
etwas, was ich nicht erfahren ſoll, ich habe das im 
Laufe dieſes Tages mehrfach bemerkt. Was iſt heute 
Morgen vorgefallen ? Wenn Herr Ziegler Grund hat, 
Ihnen zu zürnen, weshalb ſoll ich es entzelten? Oder 
haben Sie ihm vielleicht das Geheimniß verrathen, 
das ich Ihnen anvertraute 2“ 

„Gnädige Fran! — — —“ 


GFortſctzung folgt.) 


Ausw. v. 


Lee 49. 
bzahl. unt. ſoliden Bed 


über 100 Inſtrum. Bewillige 


Ein Hauslehrer 


witd möglichſt bald geſucht von 
Ananck, Eichforſt bei Dramburg. 


Ceiſenbahn⸗Fahrplann 
vom 15. Oktober cr. ab. 
Wögang der Züge von an Echte nun | 

Kein 5 u. 35 N a 


Werfonenzug 6 U. 88 N U 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Ban, Kran 1 Were rt 
onenzug 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 


Stargard, Kreuz, Breslau 


ee eee n 


bagger sr re 3 walde, 


Fee 2 F — . 
Stargarb Perſonenzu Nu 
Angermünde, Eberswalde, Berlin fi 
8 U. 46 M. 
Paſewalk, Strasburg 


ug 4 U. 16 M. 
Stargard, Colberg, 1 rd 
enzug 1 
ae Schwedt, 3 — 
ankfurt a. O., Berlin 
Perſonenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 


Perſonenzug 
Paſewalk, Stralſund, ——— 
Wolgaſt, Prenzlau Perf 


5 U. 60 M. 


Angermünde, Eberswalde, Berlin 
erſo ug 9 U. 17 M. 
Gem. 10 U. 54 M. 
Gem. Bug 11 U. — M. 
eh von: 
g 
Perſonenzug 1 U. 58 N. 
Gemiſchter Eu 6 U. 23 M. 
Angermünde do. 7 U. W W. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 7 U. 51 M. 
Stralſund, Swinemünde, Wolga 
Paſewalk, Perſonenzug 9 u. 18 M 
Berlin, Eberswalde, Angermin 
Schwedt 9 U. 84 M. 


P 
Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 10 U. 48 M. 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a. — 11 U. 8 N. 
Prenzlau, eee Fee 1 U. 18 N. 
Danzig, Colberg, Stargard 
8 U. 30 M. 


a elend, Sr 
münde, Paſewalk Schne 


8 U. 55 N. 


Perſonenzug 4 U. 47 N. 


r 5 u 15 M. 
14 
chnellzug 7 u. 28 N. 


ng 2 
Perſonenzug 10 U. 89 M. 


